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Kabellos.
Tadellos.

Schwerelos.
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Des Nachts im dunklen Taunusstädtchen ...

Wenn es Nacht wurde in Münster, 
dann machte sich der Nachtwächter 
auf seine Runde durch den Ort. Heut-
zutage braucht es den zum Glück nicht 
mehr, denn der Job hatte viel Verant-
wortung und war schlecht bezahlt. 
Aber ab und an macht sich die Frank-
furter Schauspielerin und Historikerin 
Kate Schaaf mit Erwachsenen auf eine 
Reise durch die Nacht und Zeit und 
beleuchtet Münsters dunkelste Ecken.
Wenn es dunkel wird im Taunus, dann 
braucht es starke Nerven. Gerade der 
Nachtwächter musste Einiges aushal-
ten können, wusste aber auch seinen 
Nutzen aus seiner Tätigkeit zu ziehen. 
Aber der Reihe nach. Den Anfang 
nahm die Tour am Alten Rathaus im 
Herzen von Münster. Viele mutige 
Kelkheimerinnen und Kelkheimer 
hatten sich eingefunden, um den teils 
sehr anschaulichen und im hessischen 
Gebabbel erzählten Anekdoten aus 
dieser Zeit zu lauschen und sich den 
ein oder anderen Schauer über den 
Rücken laufen zu lassen. Das Rathaus 
als Ausgangspunkt diente zu jener Zeit 
auch als Aufbewahrungsort für Räu-
ber, Verbrecher oder anderes Gesindel 
– sprich, es befand sich eine Polizeiar-
restzelle in dem Gebäude. Und als ob 
der Nachtwächter nicht schon genug 
zu tun hatte mit seiner Runde durch 
die Stadt, dem lauten Anzeigen der 
Uhrzeit, so musste er auch jede Stun-
de nachschauen, ob der Eingesperrte 
noch anwesend oder ob ihm die Flucht 
gelungen war. Ausgestattet mit einem 
Horn hätte er dann die Bevölkerung 
vor dem Ausbrecher warnen können, 
denn auch diese Aufgabe oblag dem 
Nachtwächter. Er sollte die Bevölke-
rung warnen, falls irgendwo ein Feuer 
ausgebrochen war, Feinde nahten oder 
eben ein Delinquent das Weite gesucht 
hatte. Der Nachtwächter war also nicht 
nur Wächter, sondern auch Dorfpoli-

zist, und weitere Aufgaben kamen 
hinzu. Davon berichtet Kate Schaaf, 
gehüllt in ihren Nachtwächterumhang 
und mit der Laterne in der Hand, an 
der Kirche St. Dionysius, die sich 
mächtig in den dunklen Himmel er-
hebt. Auf seinem Weg durch die Stadt 
war es auch Aufgabe des Wächters, in 
der Schulstub, an der er natürlich auch 
regelmäßig vorbeikam, das Wasser 
nachzufüllen, damit die Lehrer dies 
nicht machen mussten und wertvolle 
Zeit bei der Lehre der wissbegierigen 
Dorfjugend verloren ging. Doch damit 
nicht genug. Der arme Wächter fun-
gierte auch als Totengräber und musste 
am Friedhof vorbeischauen, ob alles 
seine Ordnung habe. Und als ob diese 
Vorstellung nicht schon gruselig genug 
ist, ließ es sich Nachterwächterin Ka-
te Schaaf nicht nehmen, im Schatten 
des Kirchturms Goethes „Totentanz“ 
(1815) zum Besten zu geben: 

Der Türmer, der schaut zu Mitten der 
Nacht
Hinab auf die Gräber in Lage;
Der Mond, der hat alles ins Helle ge-
bracht;
Der Kirchhof, er liegt wie am Tage.
Da regt sich ein Grab und ein anderes 
dann:
Sie kommen hervor, ein Weib da, ein 
Mann,
In weißen und schleppenden Hemden.

Wenn der arme Nachtwächter da mal 
nicht jede Nacht mit einem � auen 
Gefühl im Magen am Friedhof und 
an der Kirche vorbeigezogen ist. Ka-
te Schaaf fasst zusammen: Der arme 
Kerl war also nicht nur Nachtwächter 
und Dorfpolizist, er verdingte sich 
auch als Schuldiener und Totengräber. 
Doch damit immer noch nicht genug. 
Auf seiner stündlichen Tour durch den 
schlafenden Ort gelangte der Wächter 

natürlich auch an die Dorfgrenze. Ei-
ne große Hainbuchenhecke schützte 
den Dorffrieden. Stadtmauern durften 
nur Städte errichten, so dass Münster 
„nur“ von einer Hecke mit Graben 
zum Schutz umgeben war. Aufgabe 
des Nachtwächters: Flurschutz, Feld-
schutz, Dorfschutz. Wer sich an der 
Hecke verging, Brennholz war heiß 
begehrt, dem drohten schwere Strafen. 
Aber der Nachtwächter wird es schon 
richten und hatte seine Augen überall. 
Auch auf die Mühlwiese, auf der das 
Backhaus stand und Begehrlichkeiten 
weckte – aber nicht nach dem frisch 
gebackenen Brot, sondern nach der 
noch heißen Asche. Sollte ein Dieb 
vom Nacht- und Backeswächter er-
wischt werden, drohten ihm auch hier 
emp� ndliche Strafen – sogenannte 
Wachs- oder Weinstrafen, zwei Dinge, 
die zu der Zeit sehr wertvoll waren.

Kate Schaaf kontrolliert das Alte Rathaus. Hat der Gastwirt auch die Speerstunde eingehalten? Neben dieser Aufgabe 
kamen dem Nachtwächter noch viele andere zu. Reich wurde er nicht, aber durch kleine Gefälligkeiten verdiente er sich 
einige Gulden hinzu. Fotos: Judith Ulbricht

Bei Tageslicht gar nicht so gruselig: 
der Kirchturm von St. Dionysius.

Wir bedanken uns herzlich für das 
entgegengebrachte Vertrauen

und wünschen frohe Weihnachten 
und ein gutes neues Jahr.

Wir finden für jeden das richtige Traumhaus!

Haus-t-raum Immobilien GmbH
Altkönigstraße 7 · 61462 Königstein · Tel.: 06174 - 911 75 40
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Taunus Residenzen Am Eichwald GmbH
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Die Taunus Residenzen bedanken sich bei allen, die geholfen haben, die Herausforderungen 
des Jahres 2021 zu bestehen. Wir wünschen unseren Bewohnern, ihren Angehörigen, 

unseren Mitarbeitern und allen, die sich um das Wohl von Menschen kümmern, 
ein schönes und gesegnetes Weihnachtsfest.

Deutschlands größte Digitalorgel erklingt jetzt in St. Dionysius
Damit eröffnen sich ganz neue Klangmög-
lichkeiten, die es vorher noch nicht gab. 
Stephan Paxmann ist das extrem wichtig, 
denn die Pandemie hat auch bei ihm Spu-
ren hinterlassen. Keine Gottesdienste, keine 
Musik, kein Gesang – schrecklich, nicht nur 
für ihn. „Wenn Musik fehlt, dann ist Kirche 
etwas ganz anderes. Schließlich schafft Mu-
sik Aufmerksamkeit und zieht vielleicht den 
ein oder anderen Nicht-Kirchengänger doch 
mal hinein.“ 
Die neue Digitalorgel lässt für den Organis-
ten keine Wünsche offen – vier Manuale, 
68 Register, Holztastatur, vier Intonationen, 
Physis Technologie: Highend. Die Anfänge 
der Physis Technologie liegen gut 15 Jahren 
zurück. Damals begann die Forschung, den 
Klang einer Orgelpfeife rein digital im Com-
puter zu „berechnen“, mit allen Parametern, 
die Ein� uss auf das Klangbild nehmen 
können. Dieses „physische Modellieren“ 
(physical Modelling – Physis) am Com-
puter erreichte nach einiger Zeit genau die 
Individualität eines echten Instrumentes, da 
kleinste Nuancen verändert werden konnten. 
Auch beim Zusammenspielen mehrerer Re-

gister konnten nun die Abhängigkeiten z.B. 
der Frequenzen, Schwebungen, Luftströme 
etc. genau berechnet und in einem qua-
si „authentischen“ Orgelklang ausgegeben 
werden. In diesen letzten 15 Jahren hat sich 
Physis perfektioniert und es zeigt sich die 
klare Überlegenheit gegenüber dem Samp-
ling von Orgeln. Eine Silbermann-Orgel aus 
Dresden lässt sich damit ziemlich exakt am 
Computer errechnen wie auch eine nord-
deutsche Arp Schnittger Orgel oder eine 
französische Cavaille-Coll – und das in all 
ihren Klangschattierungen. Organistenherz 
was willst du mehr?
Doch vor dem Klangerlebnis kommt die 
harte Arbeit. Die Orgel musste angeschlos-
sen und intoniert werden. Rund 3 Stunden 
nach ihrem Aufbau gab das gute Stück 
das erste mal einen „echten“ Ton aus den 
Hauptlautsprechern aus. „Die Geburt war 
eingeleitet ...“, scherzt Stephan Paxmann.  
Bis Mitternacht schritt die Intonation vor-
an. „In dieser Zeit haben sicherlich auch die 
Nachbarn die Bekanntschaft mit der neuen 
Orgel gemacht“, grinst Paxmann. Die ersten 
Klangeindrücke: Fantastisch! Und ganz an-

ders als vorher – authentischer, ausgewoge-
ner, differenzierter und einfach schön!
Davon konnten sich am 4. Advent auch die 
Gäste des Gottesdienstes überzeugen, auf 
dem die neue Digitalorgel auch ihren Se-
gen bekam. Und Stephan Paxmann? Der 
hat Großes vor. Er möchte Domorganisten 
und Kirchenmusiker dafür begeistern, nach 
Kelkheim zu kommen und Orgel-Konzerte 
in der Kirche zu geben. Aber nicht nur klas-
sische Stücke, nein, er könnte sich auch 
durchaus vorstellen, Konzerte mit Filmu-
siken oder Disneyklassikern zum Besten 

zu geben, alle gespielt auf der neuen Orgel. 
„Kirche darf keine Show sein, aber man 
sollte sich nicht versperren, auch mal neue 
Wege zu gehen“, so seine Überzeugung. Und 
natürlich hat er da auch noch etwas Ande-
res im Hinterkopf: „Meine Hoffnung ist es, 
durch die Möglichkeiten dieser Orgel neue 
Orgelspieler, eigenen Nachwuchs, heranzu-
ziehen.“ 
Die Kelkheimerinnen und Kelkheimer dür-
fen gespannt sein, ob im nächsten Jahr das 
ein oder andere kreative Orgelkonzert in St. 
Dionysius statt� ndet.

Da schlägt das Organistenherz höher. Fotos: Stephan Paxman

Vier Manuale, 68 Register, Holztastatur: Das hat die neue Digitalorgel zu bieten. 
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Frohe Weihnachten und einen
glücklichen Start ins Jahr 2022 

 Auch zwischen den Jahren sind wir für Sie da:
 Wir führen Sie gern durch unser weihnachtlich 
dekoriertes Haus. Vereinbaren Sie ihren persön-

lichen Termin unter Telefon 06173 / 93 44 93

Unser aktuelles Wohnungsbeispiel: 
 1-Zimmer-Appartement mit z. B. 44,7 m2, mtl. 

€ 2.258,- inkl. folgender Grundleistungen:*

• Einbauküche, Duschbad, Balkon/Terrasse
• Mehrgängige Mittagsmenüs zur Wahl
• Wöchentliche Appartementreinigung
• Umfangreiches Aktivitätenprogramm
• Betreuung sowie 24-Std.-Rufbereitschaft  

Wir freuen uns auf Ihren Besuch und informieren 
Sie gern über weitere Wohnungsgrößen!

 Rosenhof Kronberg Seniorenwohnanlage Betriebsges. mbH
Am Weißen Berg 7 • 61476 Kronberg • Tel. 06173 / 93 44 93

kronberg@rosenhof.de • www.rosenhof.de
facebook.com/www.rosenhof.de

* Im Rahmen der aktuellen Pandemie kann es zu Einschränkungen kommen.
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Des Nachts im dunklen Taunusstädtchen ...

Ärger bekam der Nachtwächter, wenn er beim Schlafen 
erwischt wurde, deswegen zog er meistens singend durch 
die Gassen und zur vollen Stund kündigte er die Uhrzeit 
an:

Hört, Ihr Herren, und laßt euch sagen, die Glocke hat 
nun zehn geschlagen.
Zehn Gebote setzt‘ Gott ein; gib, daß wir gehorsam sein.
Menschenwachen kann nichts nützen, Gott muß wachen, 
Gott muß schützen.
Herr, durch deine Güt‘ und Macht, schenk uns eine gute 
Nacht.

Auf seiner Runde begegnete der Wächter gelegentlich 
auch jungen Herren auf dem Weg zu ihrer Herzallerliebs-
ten, die zu dieser Uhrzeit allerdings nichts mehr auf den 
Gassen zu suchen hatten. Dann wurde er zum Wächter der 
Moral, hatte der Jüngling allerdings ein nettes Trinkgeld 
einstecken, dann hatte der Nachtwächter nichts gesehen 
und sich so ein nettes Zubrot zu seinem kargen Einkom-
men verdient.
Auch um Speis und Trank musste sich der Wächter der 
Nacht nicht unbedingt Sorgen machen. Eine weitere Auf-
gabe von ihm war nämlich, die Einhaltung der Sperrstun-
de in den Wirtshäusern zu überprüfen. Denn auch hier 
galt: Es ist nicht gut für die Moral der Bürger, wenn dem 

Laster, in Form von Alkohol, zu viel Raum gegeben wird. 
Doch war der Nachtwächter erst einmal in der Wirtschaft, 
dann versorgte ihn der Wirt und musste noch nicht schlie-
ßen. Schließlich kann er ja nicht einfach den Nachtwäch-
ter rausschmeißen. 
Eine sogenannte Win-win-Situation.
Wenn der todmüde Kerl dann am Ende einer langen Nacht 
erschöpft in sein Strohbett fallen konnte, dann wusste er, 
was er geleistet hatte: Nachtwächter, Dorfpolizist, Toten-
gräber, Schuldiener, Feldschütz, Flurschütz, Dorfschütz, 
Backeswächter und Wächter der Moral. Und das alles für 
2 Gulden!

Der Nachtwächter.
Der Bürger p� egte behaglich, zufrieden der Ruh, wenn 
des Nachtwächters Stimme erschallte.
Zur Sommerzeit zog er von abends um 9 bis morgens um 4 
durch die Gassen, während im Winter von 8 bis 5 er treu 
seine Wege besorgte.
Zwei Gulden waren sein Jahreslohn, Horn und Pike sein 
Zeichen.
Schon alt ist des Nachtwächtes nützliches Tun und alt 
sind die Namen „Nachtbleser“, „Roeper“.
Sein war die P� icht „dey Straten langes to blasen und to 
roepen,
dat melk Fuir und Locht verwar.“

Die Laterne begleitete den Nachtwächter durch die dunklen Gassen. Fotos: pixabay
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Allen Kunden, Freunden und Bekannten 
ein frohes Weihnachtsfest 
und ein gutes neues Jahr.

Unser Leistungsprogramm:
Spezial Fassadenanstrich • Eigener Gerüstbau

Kunststoffputz • Malerarbeiten • Wärmedämmung
Tapezierarbeiten • Trockenbau • Brandschutz

Am Salzpfad 19 · 61381 Friedrichsdorf
Tel. 0 60 07 - 71 44 · Handy 0171 - 78 28 192 · Fax 0 60 07 - 93 06 44

E-Mail: maler@zoeller-u-john.de  ·  www.zoeller-u-john.de

Meisterbetrieb • Ausbildungsbetrieb
Mitglied der Maler- und Lackierer-Innung
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Freitag 24. Dez. von 10-13 Uhr geöffnet 

•  Malerarbeiten •  Tapezierarbeiten
•  Verputzarbeiten •  Fußbodenarbeiten

Marcus Kaufmann · Malermeisterbetrieb
Liederbach · Frankfurt

Telefon 069 29720878 · Telefax 069 92031678
Mobil 0171 4041961 · Info@KH-Kaufmann.de

Wir wünschen allen unseren Kunden, Freunden
und Bekannten ein frohes Weihnachtsfest und ein

glückliches neues Jahr.

KH.Kaufmann
Malermeister

Deutschlands größte Digitalorgel 
erklingt jetzt in St. Dionysius

Stephan Paxmann strahlt über das ganze Gesicht. Der 
heutige Tag ist ein ganz besonderer Tag und wird wohl 
auch in sein ganz persönliches Geschichtsbuch eingehen: 
Der Organist der Kirche St. Dionysius in Münster kann 
endlich seine neue Orgel in Betrieb nehmen. Doch wer 
jetzt glaubt, es handelt sich um die für Kirchen eher üb-
lichen Musikinstrumente mit Pfeifen und Registern, die 
sich hoch oben auf der Empore der Kirche be� nden, der 
irrt. Stephan Paxmann spielt ab sofort auf Deutschlands 
größter in einer Kirche stehenden Digitalorgel, und das 
mitten in Kelkheim.
In den letzten Wochen hat er einige Nerven gelassen, der 
Termin der Auslieferung verzögerte sich immer wieder. 
Am Donnerstag vor dem 4. Advent war es dann endlich 
so weit: Der Spieltisch wurde geliefert. Die Kisselbach-
Kollegen kamen mit dem guten Stück aus Baunatal und 
wuchteten den einige 100 Kilogramm schweren Spiel-
tisch in die neue Kirche. Intonation und technische An-
schlüsse an die Lautsprecher mussten noch fertiggestellt 
werden, und dann war der erhabene Moment da. „Gefühlt 
war es in diesem Moment Weihnachten und Ostern zu-
sammen, als der Spieltisch das erste Mal im Raum stand 
und man ihn sehen und anfassen konnte. Ein Cockpit, 
welches beim Inbetriebnehmen alle Lampen von links 
nach rechts schrittweise anschaltet und nach knapp 30 
Sekunden im Spielmodus steht. Sehr lässig und elegant!“ 
Stephan Paxmann ist glücklich. Er war es, der den Anstoß 
für die neue Digitalorgel gegeben hatte. Die alte war et-
was in die Jahre gekommen, 16 waren es inzwischen. Und 
die klassische Orgel, oben auf der Empore? Nicht mehr 
zu bezahlen. „Die Sanierung eines solchen Stücks kann 
bis zu einer halben Million Euro kosten. Wo soll das Geld 
herkommen?“, fragt der Organist. Anfangs war er skep-
tisch, wie die Gemeinde den Vorschlag annehmen wür-
de, eine neue Orgel zu besorgen. Doch der Rückhalt und 
die Zustimmung waren überwältigend. Klar war, dass die 
Anschaffung nur über Spenden zu bewältigen ist. So wur-
de im Sommer ein Spendenaufruf gestartet, und siehe da, 
schnell kamen über 46.000 Euro zusammen. „Damit hat-
te ich nicht gerechnet. Aber ich bin schwer beeindruckt, 
was diese Gemeinden leisten können.“
Vor der Lieferung der Orgel waren viele Arbeiten in der 

Kirche notwendig. Ein verbessertes Klangkonzept für die 
neue Orgel musste her. Die Hauptlautsprecher, die bisher 
an der hinteren Wand im Anbau befestig waren, wechsel-
ten ihren Platz nach vorn an die Säulen hinter dem Altar. 
Damit besteht zum einen eine ausreichende Entfernung 
zu den Zuhörern in den Kirchenbänken. Zum anderen 
entwickelt sich der Klang von vorne und wird deutlich 
wahrgenommen. „Vorher war es so, dass die Leute in 
den letzten drei, vier Bänken die volle Lautstärke abbe-
kommen haben, so direkt unter den Box“, erklärt Stephan 
Paxmann. In Kombination mit Lautsprechern, die den 
gesamten Tonhöhenbereich abdecken, von den tiefsten 
Basstönen bis zur hohen Piccolo� öte, verspricht der Or-
ganist einen optimalen Hörgenuss. Dazu kommen noch 
vier neue Boxen auf der Empore, die das Klangergebnis 
perfekt machen und den alten Teil der Kirche beschallen.

Das erste Mal die Hände auf der Tastatur. Stephan Paxmann ist begeistert von seinem neuen „Spielzeug“ und hat 
Großes damit vor. 

„Fühlt sich gut an.“ Fotos: Judith Ulbricht
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